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Amtliches.
Bekanntmachung betreffend die Veranstaltungvon Meister - und Geselleukurseu.

Die K . Zentralstelle für Gewerbe und Handel wird
in der Zeit vom 22 . August bis 3 . September d . I . einen
zweiwöchigen AusbilduugskurS für Schuhmacher in Saul-
gau veranstalten. Wenn genügende Anmeldungen ein-
laufen, wird ein weiterer solcher Kurs auch noch in Stutt¬
gart oder einem anderen Ort des Landes Ende dieses oder
anfangs des nächsten Monats abgehalten ; die Bestimmung
des näheren Termins und des Orts bleibt Vorbehalten.
In den Kursen für Schuhmacher wird Unterricht erteilt im
Maßnehmeu, Leistenzurichten , Musterzeichner ! u . s. w.

Zugelassen werden in erster Linie Handwerksmeister;
soweit angängig werden auch ältere Gesellen , welche sich
selbständig zu machen im Begriff sind , berücksichtigt. Nnr
mchtbemittelten Teilnehmern an den Kursen kann aus
Mitteln der K. Zentralstelle für Gewerbe jund Handel zur
Bestreitung der Kosten der Reise und des Aufenthalts am
Ort der Abhaltung des Kurses eis innerhalb der vorhandenen
Etatkmittel zu bemessender Beitrag gewährt werden . Ge¬
suche um einen solchen Beitrag sind gleichzeitig mit der
Anmeldung einzureichen.

Personen , welche an einem der Kurse teilzunehmen
wünschen , haben sich durch Vermittlung der örtlichen ge¬
werblichen Vereinigungen bei uns cmzuweldeu . Die letzteren
werden ersucht , die Anmeldungen bis spätestens 15 . ds . Mts.
hieher einzuscuden und dabei sich darüber zu äußern , ob
die einzelnen Bewerber eine Gewähr dafür bieten , daß sie
nach ihren Kenntnissen und ihrer Veranlagung an eiuem
Kurs mit ausreichendem Erfolg teilzunehmen vermögen.
Wenn von einem Teilnehmer ein staatlicher Beitrag erbeten
wird , so ist auch eine Acußerung über dessen Bermögens-
nnd Einkommensverhältnisse erforderlich.

Anmeldungen, welche nicht durch Vermittlung einer
gewerblichen Vereinigung bei unS einkommen , müssen zurück¬
gestellt werden , es wäre denn, daß am Wohnort des Be¬
werbers eine solche Vereinigung nicht besteht.

Stuttgart, den 2 . August 1904.
K . Zentralstelle für Gewerbe und Handel.

In Vertretung:
Kr a ck.

fj Etwas ist bester als nichts.
(Nachdruck verboten .)

Der Abschluß des deutsch -russischen Handelsvertrages
hat wieder Anlaß zu allerlei Erörterungen gegeben, weil
Niemand weiß , was darin steht . Vielleicht war die Gebeim-
haltuna erforderlich, vielleicht war sie es nicht , jedenfalls
ist hierin ein Vertrag vollzogen , dessen Bestimmungen für
unsere weiteren Verhandlungen sehr bedeutsam sind. Hat
uv- Rußland viel gewährt ? War es nur wenig ? Das
find Fragen, deren Beantwortung der Zukunft überlassen
bleiben muß . Aber es ist, das muß wiederholt werden,
doch eine Tatsache erzielt. Wie steht es aber mit dem
seit Jahren gekündigten deutsch -englischen Handelsvertrag?
Der „ baumelt " weiter als Provisorium in der Luft herum,
so lange es dem künftigen britischen Ministerpräsidenten,
will sagen, Herrn Joseph Chamberlein gefallen mag . Wir
haben keinen Grund , den Nachbar Russen zu lieben, und
er hätte sich kaum geduckt , wenn die ostafiatischen Daum¬
schrauben sich nicht eingestellt hätten . Aber er hat sich doch
geduckt ! England hatte die Daumschrauben des Buren-
Krieges und es hat uns trotzdem warten lassen ; daraus
könnte also einige Erfahrung über Völker-Charakter ge¬
sammelt worden sein.

Im gewöhnlichen Leben heißt ein Spruch : Wes Brod
sch esse, des Lied ich singe ! Das trifft allerdings nicht
immer zu, aber es gilt doch im Allgemeinen . Auf einen
Staat, wie das deutsche Reich es ist, paßt es natürlich
nicht, aber für uns gilt doch , wenn wir auf den Abschluß
von Handelsverträgen überhaupt Wert legen, eine gewisse
Rücksichtnahme auf die Staaten, mit welchen wir Verträge
kiugegangen sind. Die Russen lieben uns so wenig , wie die
einflußreichen Persönlichkeiten in Petersburg, aber sie wollen

Die diesjährige niedere Verwaltungs -Dienstprüfunghaben u . a.
mit Erfolg bestanden : Friedrich Braun von Effringen, Fritz Bürkle von
Conweiler . Paul Karch von Calw, Emil Theurer von Liebenzell, Jo¬
hannes Walz von Altensteig -Stadt und Gustav Zimmermann von
Nagold.

Für das Rechnungsjahr 19 03 sind u. a. folgende Staatsbeiträge
zu Schullehrergehalten verliehen worden : Der Gde . Haiterbach 800
Mark, Berneck 180 Mk.; Oberthalheim500 Mk . , Unterthalheim300 Mk. ,
zu Kirchen- oder Pfarrhausbauten erhielten Oberthalheim 1200 Mk .,
Berneck120 Mk. , Pfalzgrafenweiler60 Mk. ; zu Schulhausbauten Som-
menhardt 400 Mk. , Grömbach700 Mk. , Effringen 250 Mk. , Bösingen
300Mk., Schönbronn 200 Mk., Kälberbronn30 Mk . , Gaugenwald 40 Mk.

uns ihre Boden-Erzeugmsse verkaufen und müssen von uns,
als den nächsten Nachbarn , kaufen , was sie nicht ebenso
gut und ebenso billig selbst Herstellen können . Diese „Ge¬
schäfts -Verbindung - wird sie zu einer gewissen Rücksichtnahme
nötigen, die wir natürlich beobachten werden . Bar Geld
lacht I Das ist eine Tatsache im Geschäftsleben, über die
man nun einmal beim besten Willen nicht fortkommen kann.
Und dasselbe gilt von den regen Handelsbeziehungen zwi¬
schen zwei Nationen!

Es weiß alle Welt, daß es ein ausgezeichneter Mi¬
nisterstreich der Bismarck'

schen Politik war , als im Frank¬
furter Friedensvertrage vom 10. Mai 1871 zwischen dem
deutschen Reiche und Frankreich festgesetzt wurde, daß die
Handelsbeziehungen zwischen den beiden , soeben mit den
Waffen einander gegenüber getretenen Nationen auf Grund
der geltenden sogenannten Meistbegünstigungs-Bestimmungen
sich aufbauea sollten . Mit anderen Worten : Alle Vor¬
teile , die Deutschland oder Frankreich irgend eiuem anderen
Staate im Handelsverkehr zugestauden , gewährten sie auch
einander. Wenn man daran denkt, wie oft sich in Paris
der Chauvinismus gegen Deutschland geltend machte, so
kann man diese Voraussicht Btsmarck'scher Staatskunst gar
nicht genug bewundern ; es wäre überhaupt keine gedeihliche
Geschäfts -Verbindung über die Vogesen fort mehr zu Stande
gekommen, wenn die neuen Verträge von der Genehmigung
der lercht aufgeregten französischen Volksvertretung abhängig
gewesen wären. So geht Alles von selbst weiter , und tat¬
sächlich hat der recht rege Handelsverkehr in politisch be¬
wegten Zeiten manche Schroffheiten gemildert. Dies Letztere
— die Milderung der politischen Schroffheiten — ist es
vor Allem , was wir beim Abschluß von neuen Handels¬
verträgen neben dem selbstverständlichen wirtschaftlichen
'Nutzen für beide Teile im Auge haben. Dazu gehört natur¬
gemäß in erster Reihe guter Wille, und diesem nur kann
die Tat folgen. Von russischer Seite war doch in dem nun
vollzogenen Vertragsschluß wenigstens etwas vom guten
Willen zu erkennen , von dem wir freilich noch nicht gewiß
wissen, ob die Tatsachen ihm später entsprechen . Anders¬
wo fehlt aber dieser Wille selbst noch ! Und darauf sollte
hingewiescn sein.

GergSSpoMik.
Zur Verfassungsreform in Württemberg läßt sich die

Ulmer Zeitung von „ politisch hochstehender und infolge
dessen gut unterrichteter Seite " schreib-u : Aus Oberschwaben,
Anfang August. Die starke Bewegung im ganzen Lande
für eine Aeuderung der Verfassung hat in den Kreisen der
Standesherren einigermaßen überrascht. Da das Land den
Fall der Verfassungsrevision im Jahre 1898 fast gleich-
giltig hinnahm , war man darauf nicht gefaßt. Es ist nun
schon von einzelnen Seiten die Kammer der Standesherren
als ein unüberwindliches Hindernis für eine Verfassungs¬
änderung bezeichnet worden und es sind in dieser Bewegung
da und dort Erörterungen über eine dadurch gebotene , mehr
oder weniger gewaltsame Lösung der Berfassnngsrevision
aufgetaucht. Diese Erörterungen dürften mindestens ver¬
früht sein. Soviel uns bekannt ist , war man zwar vorüber¬
gehend in den Kreisen der Standesherren zum Teil etwas
verstimmt über manche Derbheiten, die in den Versamm¬
lungen landauf landab passierten ; mau hat aber diese Ent¬
gleisungen nicht gerade tragisch genommen. Vielmehr ist
man auch heute noch zu einer ebenso wohlwollenden Haltung
bereit , wie 1897 . Der Hauptstreitpuukt zwischen der Kam¬
mer der Standesherren und den Abgeordneten, die Frage
des Budgetvorrechtes, ist seit 1897 durch die Einsicht der
Abgeordnetenkammer so gut wie ausgeschieden . In allen
anderen Punkten wurde eine Verständigung über die Ver¬
fassungsänderung schon 1897 zwischen den beiden Häusern
nahezu restlos erzielt . In den Kreisen der Standesherren
ist man nun durchaus gesonnen , die Zusagen von 1897
auch heute noch aufrecht zu erhalten, da ein sachlicher Grund
nicht vorliegt, diese Zusagen znrückzuziehen . Unter diesen
Umständen dürfte die Erwartung begründet sein, daß bei
einer besonnenen Haltung der Mehrheit in der Kammer der
Abgeordneten das Verfassungswerk, wie in Baden , so auch
in Württemberg, noch in diesem Jahre zum guten Ende ge¬
führt werden wird. Damit wird auch dem Entstehen eines
konfessionellen Zwiespalts in Württemberg am besten vor¬
gebeugt sein, der, wie die Dinge einmal liegen, bei uns ganz
besonders unangenehm empfunden werden müßte.

* **
Auf dem im September in Bremen stattfindenden

Parteitage möchten es einige Sozialdemokraten nicht wieder
zn so blamablen Szenen kommen lassen, wie im vergangenen
Jahre in Dresden . Die besonneren Kreise der Partei geben
sich alle Mühe, gewisse Garantien zu schaffen, um ähnliche

Vorkommnisse wie in Dresden zu verhüten . Die Radikalen,
die den maßgebenden Flügel der Partei darstellen, wollen
davon aber nichts wissen, fordern vielmehr die Abhaltung
eines Hochgerichts über die Halben und die Revisionisten
in vollster Orffeutlichkeit . Wenn das Glück gut ist, geht
es im nächsten Monate in Bremen noch bunter zu
als im Vorjahr in Dresden . Es ist nicht ausgeschlossen,
daß die Führer der revisionistischen Richtung wie Bernstein,
Schippe! u. a . in Bremen aus der revolutionären sozial¬
demokratischen Partei herausfliegen.

* *
Die Köln. Ztg. erhält von einer über vatikanische Dinge

wohlunterrichteten Seite eine längere Zuschrift, in der be¬
hauptet wird, daß die Kurie das Zerwürfnis in der Bischofs¬
frage als erwünschten Anlaß ansehe , um die Basis des
Streites mit Frankreich auf ein kür Rom günstiges Gebiet
hinüberzuleiteu. Bei dem gegenwärtigen Zwist, der den
Bruch herbeigeführt hat, stehe ein beträchtlicher Teil der
französischen Bevölkerung in ihrem Innern auf der Seite
des Vatikans , der auf diese schwierigen Verhältnisse bereits
seit Jahren mit kluger Vorsorge eingerichtet war . Die Kurie
stehe dem Bruch völlig vorbereitet gegenüber.

* **
( „Staatsblumeu"

.) Eine etwas schnurrig asmuteude
Nachricht geht der Berl . Volksztg. aus New-Iork zu : Die
Art, wie Tammauy Hall, die New-Aork beherrschende poli¬
tische Organisation , ihre Parteigänger in städtischen Aemtern
unterbringt , wird gekennzeichnet durch die Posten , die kürz¬
lich eigenS für diesen Zweck geschaffen worden find. Unter
diesen Stellungen , für die 400 000 Mk. zur Bestreitung der
Gehälter aus dem New -Aorker Geldsäckel ausgeworfes
worden find, befindet sich u . a. auch der eines Oberbienen-
pflegers für New-Iork . Die Schaffung dieses merkwürdiges
Amtes erregte stürmische Entrüstung in allen Bevölkerungs-
kreisen, denn es gibt wohl massenhaft Moskitos in New-
Aork, aber keine Bienen. Tammany Hall aber läßt sich
nicht eioschüchteru ; sie erklärt, daß in dem öffentlichen Park
für Unterrichtszwecke einige Bienen gehalten werden, welche
der Pflege durch einen besonderen Regenten bedürfen.

LandesnachrnchLen.
Aktensteig , 4. Aug. (Einges.) Gestern versammelte

sich eine stattliche Anzahl Volksschullehrer aus den Ober¬
ämtern Balingen , Calw, Böblingen , Tübingen, Waiblingen
und Nagold , um die Reize unseres lieblich gelegenen Städt¬
chens zu bewundern und zu genießen. Eine gemütliche
Unterhaltung im Gasthaus zur Traube bildete den Schluß
des genußreichen Tages, und die fidele Stimmung kam in
Prosa und Poesie zum Ausdruck. Als Redner traten auf
Schullehrer Beutter -Ebingen, Hummel - Gaugeuwald mit
seinem unverwüstlichen Humor , Belz-Altenstrig-Dorf und
Mitschelen -Neckarrems . Auch an Damen fehlte es nicht.
Man trennte sich erst zu vorgerückter Stunde mit dem
Wunsch , recht bald wieder hier zusammenzutreffen in dieser
Perle des Schwarzwaldes.

-r . Meicneck , 3 . August. Ja tiefes Leid versetzt wurde
heute abend die Familie des Johs . Wurster, Bäckers und
Wirts hier. Das nahezu 2jährige Söhulein derselben ist
in einem unbewachten Augenblick in den Mühlgraben bei
der unteren Mühle gefallen und ertrunken. Die sofort au¬
gestellten Wiederbelebungsversuche waren leid« erfolglos.
Allgemeine Teilnahme wendet sich der schwer betroffenen
Familie zu.

* Magokd, 3 . Aug . Am Montag ging über das obere
Gäu ein heftiges Gewitter nieder, das auf den Markungen
Mötzingen, Unterjettingen und Herrenberg bedeutenden Scha¬
den (in den beiden ersten Orten bis zu 50 °/g des Ertrags)
angerichtet hat.

* Höerndorf am Neckar hat Chiueseubesuch erhalten.
Zur Besichtigung der Waffeufabrik Mauser traf der kaiser¬
lich chinesische Arsenaldirektor Tsang Hse Nun in Begleit¬
ung seines Sohnes, eines Sekretärs , Dolmetschers und zweier
weiterer Arsenalbeamter ein.

* Woltweik , 4 . August. In Villingendorf find gestern
nachmittag das Wohn - und das O-konomiegebäude des Be¬
sitzers Haas niedergebrannt . Zwei Knaben von fünf und
sieben Jahren , die sich im Hanse versteckt hatten , kamen in
den Flammen um.

js Itsseld , 4 . Angust. (Grotzfeuer .) Hier stehe«
bis jetzt IS « Häufer in Flamme « und find zum
Teil schon abgebrannt . Die Häuser auf der linken Seite
der alten Heilbronner Straße sind ein Raub der Flammen.
Kirche , Pfarrhaus , Rathaus, die größten Geschäftshäuser,
die Gasthäuser zur Krone und zum Hirsch sind verloren.
Es verlautet, daß ein Kind verbrannt sei , doch konnte dies
noch nicht mit Sicherheit festgestellt werden. Bon Heil-



bronu rückte um 5 uyr aoerios oie geuerweyr nacy Eis¬
feld ab ; auch ist in zwei Transporten Militär von Hell¬
braun bereits auf dem Brandplatz eingetrvsien . Von allen
umliegenden Ortschaften find die Feuerwehren zur Stelle,
doch stehen ste dem Riesenfeuer fast machtlos gegenüber.
Glücklicherweise herrscht kein Wassermangel.

1sJlsfeld , 5 . August, vorm. 8 Uhr. (Telephonische
Nachricht .) vis jetzt find von 56 « Gebäude « 31«
abgebrannt. 1 Mann ist in de« Flammen nm-
gekomrnen, indem er trotz des Abratens nochmals in
seinen beim HauS befindlichen Keller eindrang , um das in
dem Keller geborgene Geld zu holen. 1 Kind wird ver¬
mißt. Bei den Rettungsarbeiteu und dem Einsturz der
Hauser find18 Unglücksfälle vorgekommev . Die Mehrzahl
der Einwohner übernachtete auf dem freien Felde. Die
SauitätSkolonue und die barmherzigen Schwester » vonHeil-
bronn sammelten gestern abend die obdachlosen Frauen und
Kinder und brachten sie mittels Extrazuges nach Heilbroun,
wo sie in den wohltätigen Anstalten untergebrachl wurden.
Viel Vieh ist mitverbrannt, sogar die Kreuze auf dem Kirch¬
hof fingen Feuer und verbrannten.

fit Jlsfeld , 5 . August, 10 Uhr vormittags . Der
Brand ist jetzt bewältigt. Da und dort flackert noch Feuer
auf und steigen Rauchwolken in die Höhe. Der Urheber
des Brandes ist ein 10 Jahre alter Knabe, welcher in der
Stubenkammer mittelst eines Spirituskochers Aepfel braten
wollte und aus Ungeschicklichkeit das brennende Lämpchen
umstieß . Schnell stand das Haus in Brand und übertrug
das Feuer auf die Nachbargebäude, die große erschreckende
Katastrophe verursachend.

* Antergröninge «, 3 . August. (Untreue.) Wie schon
berichtet , wurde Kaufmann S . von hier, der zugleich Rechner
des Darlehenskassenvereins war, aus K. Amtsgericht Gail¬
dorf eingeliefert , nachdem sich anläßlich einer Kaffeurevifion,
mit der zugleich die Uebergabe der Kasse an einen neu¬
gewählten Rechner erfolgen sollte, ein Defizit vou 21000
Mark heraus stellte. Die Deckung ist gesichert. Bezirksuotar j
Ziegler in Gschwend hat die Sache rn die Hand genommen l
und mit dem Oberamtspfleger Maurer und dem Revisor ^
geregelt . Hienach hat , wie wir hören, jedes Mitglied 100 -
Mark, der Vorsteher außerdem 900 Mk., einBorftaudsmit - l
glied 400 Mk . und die Auffichtsratsmilgliederje 335 Mk. zu
entrichten . Eine schöne Buße für die große Vertrauensselig- !
keit zu ihrem Rechner . !

* Keideuheim, 4 . August. Der Gemeinderat beschloß ;
die Errichtung eines Elektrizitätswerks mit einem Aufwand s
von 340 000 Mk. Der Bau soll alsbald in Angriff ge¬
nommen werden. >

* Die Wasserstandsverhältnisse des Modevsees find zur
Zeit ganz abnorm. Während im Mai und Juni der See¬
pegel den Höchststand mit 4 . 75 Meter erreichte , stand der
Pegel am 1 . August auf 3,54 Meter, einen vollen Meter
niedriger wie um die gleiche Zeit im Vorjahr, während noch
vor 6 Wochen der Pegel einen vollen Meter höher stand
wie im Vorjahr. Das Fallen des Sees macht zur Zeit
fast täglich 3 Zentimeter aus.

ff Mkm, 3 . August . Einen Beweis dafür, daß in der
Handwerkerwrlt noch viel zu wenig gerechnet und kalkuliert
wird, lieferte kürzlich eine Submission. Die Stadtgeweiude
hatte die Anstricharbeiten für die Schulgebäude ausge¬
schrieben, dabei aber keine Anschlagspreise , sondern wie
kürzlich angeregt, genaue Leistungslisten hinausgegeben, der
Wenigstfordernde hatte nun sein Gebot auf 87 Mk., der
Höchstfordernde aus 1400 Mk. gestellt. Der vom Zeichen¬
amt berechnete Anschlag betrug aber 1540 Mk ., also fast
80g/o mehr als der Anschlag des Wenigstforderndeo.

* (Verschiedenes .) Schrecklich viel Unglücksfälle er¬
eignen sich fortwährend an den Futterschueidmaschinen.
Sonntag nachmittag ereignete sich auch in Ebingen ein
solcher. Das etwa 3jährige Töchterchen des Otto Eppler,

gaoriraroeuers, macyrr siöä in rmem unoewacyrrn » ugru-
Llick zusammen mit seinem, etwas älteren Brüderchen in der
Scheuer des Fuhrmanns Hirt an der Futterschneidmaschine
zu schaffen. Dabei brachte es die Hand in die Maschine,
wobei ihm dieselbe am Handgelenk abgeschnitten wurde, so daß
sie mit dem Arm nur noch durch ein Stück Haut zusammen¬
hängt und wahrscheinlich ganz abgeuomme» werden muß.
— Der als Handlanger bei den Dachreparaturarbeiteu der
Klosterkirche zu Alpirsbach beschäftigte 25 Jahre alte
ledige Ferdinand Hetzel stürzte in einem epileptischen An¬
fall aus einer Höhe vou ca. 20 Meter ab , fiel auf einen
Lattenzaun und erlitt am Kopf und Unterleib so schwere
Verletzungen, daß der Tod sofort eintrat.

* Mannheim , 3 . August. Einen guten Fang machte
gestern die hiesige KriminaiPolizei. Sie verhaftete den
Schreiner Johann Rühl aus Dotteuheim, der sich durch
Ausgabe von Kupons verdächtig gemacht hatte. Wie sich
herausgestellt, hat Rühl in der Nacht vom 23 . auf den
24 . v . M. m Miltenberg a . M . dem Samenhändler G . I.
Gässenstein eine Kasse mit Kupons und Depotscheinen im
Werte von rund '/z Million Mark gestohlen . In seinem
Besitze wurden nur Wertpapiere im Betrage von 2000 Mk.
gefunden . Die übrigen Kupons und Wertpapiere behaup¬
tete er in seinem Koffer, der in Miltentcrg stehe, verschlossen
zu haben. Rühl hatte zwei Bekannte aus Miltenberg mit¬
genommen, die ihm beim Absatz der Kupons behilflich waren.
Sie wurden unter dem Verdacht der Hehlerschaft ebenfalls
sestgenommen.

* Keidelöerg, 1 - Aug. Bei der hiesigen medizinischen
Fakultät habitilierte sich heute ein Mohammedaner , Dr.
med. Jusuf Bey Ibrahim aus Kairo, mir einer Probe¬
vorlesung über das Thema : . Moderne Prinzipien der
Säuglingernährung. "

* München , 3. August . Das Amtsgericht Münchenhat
über das Vermögen der bayerischen Versorgungsaustalt und !
Verficherungsverein auf Gegenseitigkeit den Konkurs eröffnet.

' Merlin , 2. Aug. Das „ Mrlitärwocheudlatt " bringt
einen interessante » Artikel : „ Die japanische Moral — eine
Ursache der Erfolge." Es wird rn ihm darauf hingcwiesen,
daß die außerordentlichen Leistungen der Japaner nur auf
einer festen moralischen Grundlage möglich seien . Bewaff¬
nung, kriegsmäßige Ausbildung , gute Führung von oben
und selbsttätiges Eingreifen der Unterführer allein genügen
noch nicht . Wenn einst das geflügelte Wort entstand, der
preußische Schulmeister habe Königgrätz gewonnen, so könne
dies doch nur heißen , daß neben der anerzogenenIntelligenz
ein schon der Jugend eingeprägter morckischer Faktor für
den Erfolg in hohem Grade maßgebendgewesen sei. Dieser
Faktor sei kurz als das entsagende altpreußische Pflicht¬
gefühl zu bezeichnen. Hier liege auch der Berührungspunkt
mit den modernen Japanern , wenn auch die Entstehung
der kriegerischen Moral auf beiden Seiten eine teilweise
recht verschiedene sei : in Deutsch ' and der altgermanische
Gedanke der Gefolgschaftstrene, modern gestaltet als Vater¬
landsliebe und Kaisertreue, der christliche Gedanke der Ent¬
sagung ; bei den Japanern gleichfalls die aus der erst
1886 erloschenen Feudalzeit überkommene Gefolgschafistreue
dem Kaiser gegenüvcr, durch die Lehren des Schintoismus
zum Dogma gestaltet , an dem auch die andersgläubigen
Japaner festhalteo, ferner die mit der japsnischeu Religion
verknüpfte Ahneuverehrung und im Zusammenhänge damit
das Zurücktreten des Individuums gegenüber der Familie,
dem Volke und dem Staate, endlich der „ Buschido "

, die
besondere ritterliche Moral der Samurei , die sich aus dem
Ritterbande, offenbar durch die allgemeine Wehrpflicht, auf
die anderen früheren unkriegerischen Stände, das heißt auf
das ganze Volk übertrage« habe. Die F lae dieser krieger¬
ischen Moral sei vollkommene Todesverachtung , die allerdings

Kehrseite habe. Es könnte nämlich allenfalls daserne

umgehen, Japan habe jedoch Grund, mit seinen Mann¬
schaften hauszuhalte » . Zum Schluffe wird »och darauf
hiugewiese », daß eine der wesentlichsten Ursachen des Erfolge-
das Zusammenwirken von Heer und Flotte sei und daß
man nie auf japanischer Seite von törichten und verderb¬
lichen Eifersüchteleien zwischen diesen beide» großen Werk¬
zeugen des Krieges gehört habe.

* Merlin , 3 . August. Die sehr ruffenfreuudliche und,
wie es scheint, in letzter Zeit von russischer Seite informierte
, Staatsbürgers .

" läßt sich aus Petersburg folgendes
schreiben : Bei den Hausdurchsuchungen, die anläßlich der
Ermordung Plehwes bei zahlreichen verdächtigen Persön¬
lichkeiten vorgenommen wurden, ist der Polizei ein unge¬
mein reichhaltiges Material in die Hände gefallen. ÄuS
den Vorgefundenen Schriftstücken ist zu ersehen , daß ganz
Rußland von geheimen und revolutionären Gesellschaften
förmlich unterwühlt ist, und daß alle diese Gesellschaften
darauf hiuarbeiten, eine allgemeine Revolution hervorzu¬
rufen . Die Ermordung Plehwes ist nur der erste Akt in
der furchtbaren Tragödie , die über Rußland heremgebroche»
ist-. Es ist konstatiert , daß eine über ganz Rußland ver¬
zweigte Verschwörung besteht, die darauf abzielt, de» Zaren
zum Verzichte auf die Alleinherrschaft und zur Erlassung
einer freiheitlichen Verfassung zu zwingen. Der Attentäter,
der die Sprengbombe in den Wagen des Ministers deS
Innern geschleudert , ist nur ein untergeordnetes Mitglied
der revolutionären Organisation , die bis in die höchsten
Gesellschaftsschichten und sogar bis in die unmittelbarste
Umgebung des Zaren hineinreicht . Man hat dokumentari¬
sche Beweise dafür erlangt , daß mehrere Adelsmarschälle
eine Hauptrolle in der Verschwörung spielen . Die Re¬
gierungskreise find überzeugt, daß Rußland sich am Vor¬
abend einer Revolution befindet , und daß nur außerordent¬
liche Maßregeln den Ausbruch derselben verhindern können.
Arhnlichcs ist über die inneren Zustände vielfach vermutet,
und geschrieben worden, wenn auch nicht in der bestimmten
Form, in der es bisher von einem dem Zarenreiche freund¬
lich gesinnten Blatte geschieht.

0 Merlin, 4 . August. Gewitter und Strichregen find
in den jüngste« Tagen iu einzelnen Gegenden Deutschlands
uiederqegangen, aber der gefallene Regen war zumeist nur
„ein Tropfen auf einen heißen Stein. " In dem größten
Teile des Reiches dauert die Dürre fort . Bon meteoro¬
logischer Seite wird vor der fortschreitenden Entwaldung
gewarnt, sonst würde die abnorme Trockenheit schließlich zur
Regel werden , denn große Waldbestände wirkten güustig auf
die Regenentwicklung ew . Wir haben doch aber noch viel¬
fach umfangreiche Wälder , indessen sind auch diese Gebiete
von der Dürre ruckt verschont geblieben . Die Trockenheit
übt, je länger sie anhält, eine immer ungünstigere Wirkung
auf den Wafferftraßenverkehr aus . Jeder Tag bringt neue
Klagen über die Schädigung von Handel und Gewerbe.
Allein auf der Oder sitzen viele hundert beladene Kähne
fest. —

ss Die deutsche Bierausfuhr steigt wieder, nachdem sie
in den letzten Jahren einen ziemlich niedrigen Stand er-
reickt hatte. Größere Mengen gehen nach Nordamerika,
Oesterreich -Ungarn , Frankreich und England , dagegen ist die
Ausfuhr nach Südafrika auffallend gesunken. Insgesamt
wurden 587 415 Doppelzentner Bier im ersten Halbjahr
1904 versandt gegen 564 711 im Vorjahr. Wie schon mtt-
geteilt, bebt sich auch der Verbrauch im Jnlande . 1904
dürfte bei der außergewöhnlichen uud langandauerndeu
Hitze eins der besten Geschäftsjahre für die Brauereien
werden.

* General v . Trotha meldet aus Eridi Ongoaherere:
Die zweite Kompagnie des Feldregimruts 2 wurde am
2 . August um 8 Uhr vormittags von 150 Herero bei
Okateitei angegriffen. Der Angriff würbe abgeschlagen.

L « f « s » ucht.
Niemals magst reinen Mutes
Schönes bilden, Gutes tun,
Wenn dir schönes nicht und Gutes
Auf demselben Grunde ruh'n.

ALs Misrnarck ging.
(Fortsetzung.)

Sie saßen bald um einen Tisch uud sprachen lange.
Erst laut, dann leiser und immer behutsamer. Die Gesichter
glühten, auch August Walther 's Augen blitzten, die Erregung
hatte ihnen wohl mehr eingeheizt , wie der Trank.

„ Also gut, ich bin einverstanden"
, sagte erzum Schluß,

„ wir stehen zusammen . Eure Sache ist die meine , meine die
Eure . Die Arbeit soll ihr Recht habeu und behalten.

"

„Bravo ! " klang es von allen Seiten . „ Du sollst
unser Führer sein ! " Damit trennte man sich . August
schlief in dieser Nacht sehr unruhig . Einmal erwachte er
aus einem dumpfen Traum und schaute verstört um sich.
Er wußte nicht mehr, was seinen Geist gefangen ehalten
hatte, aber auf seiner Stirn perlte kalter Schweiß. Er
brauchte lange Zeit , bis er sich gesoßt . Ein Gefühl, das ihm
sonst fremd gewesen , das der Furcht , hatte ihn überkommen.

Uud nun fiel es ihm mit einem Male wieder ein, was
der Traum gewesen war : Ihm hatte ein gewaltiges Ban¬
gerüst um einen Riesenbau deutlich vor Augen gestanden,
uud er war von einer wilden, tobenden Menge die Leitern
hiaaufgejagt bis zum First , von wo kein weiterer Weg mehr
war , als der in die Tiefe hinab . Bis an den Rand war
er gedrängt — und da erwachte er.

„ Ach was ! " sagteer . „Vorwärts ! " Er lachte , aber
sein Lachen klang heiser. Lange grübelte er, bis er endlich
gegen Morgen nochmals in einen fieberhaften, kurzen Schlum¬
mer fiel.

Frühlingsmorgen im Mai, Fliederzelt!
Im Hause Rudolf Walthers schlief noch alles , es war

eben fünf Uhr morgens vorüber . Auch auf der Straße
regte sich außer einigen vom Lande hereu-kommcnden Wagen
noch nichts, die Pferdebahn begann ihren Betrieb erst in der
siebenten Morgenstunde, uud die in dem Vororte wohnenden
Arbeiter, welche in den industriellen Fabriken der nahen
Millionenstadt Beschäftigung fanden, benutzten die am ent¬
gegensetzten Ende des Ortes vorüberführende Eisenbahn.
In all dem Grün, welches den schmucken Vorort umgab,
erschien sein Gesamtbild fast ländlich, leise wiegte sich das
pfingstgrüne Laub in dem frischen Morgenwind . Das war
hier anders , wie in dem endlosen Häujcrmeer Berlins, wo
jetzt schon Lieder der Staub wallte, wo die Luft stickig zu
werden begann, so daß es mit der ersten zarten grünen
Farbe in Baum und Busch schon dann wieder vorbei war,
wenn sich die Vegetation recht zu regen begann. Davon
war hier draußen nichts zu merken, freie Gottesluft , Duft
und Blüte überall, ein Quell , ein nie versiegender , vou
Wohlgerüchrn. Dazwischen eine klare Morgenglocke , die in
der Stadt zwischen den empfindungslosen Häusermauern fast
unbeachtet verhallte, und ein Helles Kikeriki, das höchstens
an den Grenzen der Tausende von Gebäuden erschallen
konnte , da wo der städtische Stemdamm in ländliche Chaussee
überging, und die Häuser mit ihrer Umgebung einen mehr
ländlichen Charakter anuahmen.

Das frische, muntere Gesicht Grete Walthers schaute
aus der geöffneten Hoftür heraus , und gleick schlüpfte die
schlanke Mädchengestalt selbst auf den stillen Hof. Lächelnd
musterte Grete die Rückfenster der Mietswohnungeu im Hause,
nirgendwo regten und rührten sich die herabgelaffeneu
Rouleaux.

„ Langschläfer I " murmelte sie halb spöttisch, halb ver¬
ächtlich. Sie selbst war von der Soldatenzei : des Vaters
her, wo sie mit den Signalen erwacht war, eine Frühauf-

steheriu geblieben , und namentlich an de» schönen Frühlings-
morgen war sie die erste im Hause. Sie sah schmuck aus
in dem eng anliegenden Zacket und dem einfachen , aber
flotten Barett, die ste der Maikühle wegen angelegt, ihre
lebhaften Augen blitzten , wie ste so die Fenster der Wohn¬
ungen, und damit zugleich die Mieter ihrer Eltern selbst
kontrollierte.

Das vergnügte Lächeln auf ihrem Antlitz prägte sich
noch schärfer aus, als sie jetzt ein niedrigeres Seitengebäude
mafterte, in dem die Pferde des Obersten von Brandow
und seines Sohnes standen. Den Tieren war bereits das
Morgenfutter gegeben, sie hörte, wie sie ihre Mahlzeit ver¬
zehrten ; die Pferde waren außer ihr die einzigen Munteren
auf dem Grundstück . Auch von den Burschen war nichts
zu hören, der Dienst ihrer Herren begann an diesem Morgen
wohl erst später, und darum hatten auch sie es sich noch¬
mals eine Stunde bequem gemacht.

Unwillkürlich, in verlegener Hast schaute Grete Wal¬
ther nochmals nach dem Hause zurück, ihr Blick galt den
Fenstern, hinter welchen der Leutnant Arnold vou Brandow
wohnte, wenn er bei seinen Eltern war, aber errötend wandte
sie sich wieder um uud schritt zu dem Gitter für den weiten
Garten , der sich hinter Walther 's Haus ausdehnte und der
allen Bewohnern mit seinen schattigen Lauben, sauberen
Beeten und schmucken , parkartigen Anlagen eine so große An¬
nehmlichkeit bedeutete . Dieser köstliche Erdenfleck war des
alten Kürasfierwachtmeisters größter Stolz, er arbeitete von
früh bis spät darin und lehnte alle hohen Kaufangebote für
das Terrain, auf dem gut und gern Platz für drei , vier
Wohngebäude war, rundweg ab, ein Verhalten , das ihm be¬
sonders bei seinem ersten Mieter, dem Oberst Brandow, un¬
geteiltes Lob einbrachte.

Grete's Ziel war eine umfangreiche Fliedergruppe,
die köstliche Wohlgerüche in die reine Morgenluft entsandte.
Das junge Mädchen breitete unwillkürlich die Arme aus,



auuoei em unreropizrer,
leicht verwundet 2 Mann. Außerdem sind 2 Witbois tot,
einer verwundet.

* (Ersatztruppen für Deutschsüdweftafrika .) Der Zusam¬
mentritt der 4 . Ersatzkompaguie und der 1 . und 2 . Ersatz¬
batterie der Schutztruppe für Südwestafrika auf dem Trup¬
penübungsplatz Münster ist auf einige Wochen verschoben
worden . Diese Truppen sollten am 20 . Aug. von Hamburg
abgehen . Au deren Stelle wird eine Kolounenabteiluug
und eine Scheinwerferabteilung in einer Stärke von 47 Un¬
teroffizieren , 5 Sanitätsunterofstzieren , 11 Trompetern und
729 Mann bezw . 3 Wallmeister, 2 Monteure , 5 Unteroffi¬
ziere , 1 Zahlmeisteraspirant , 2 Beschlagschmiede und 35
Manu am 10. Aug. auf dem Truppenübungsvlatz Münster
zusammengeftellt werden. Voraussichtlicher Abfahrtstag von
Hamburg 20 . Aug. Aus dem württ . Korpsbereich werden
zu der Kolonnenabteilung 3 Unteroffiziere und 37 Maun
gestellt werden.

* In Spittel in Lothringen wurde der Schmied Wey¬
land deshalb , weil er ein evangelisches Kind hatte, auf dem
Kirchhofsteil bestattet , der für die Selbstmörder reserviert
ist , und zwar an der Stelle , wo früher ein Abort gestanden
hat. Der Staat hat jedoch die Beisetzung des Weyland in
geweihter Erde angeordnet. Daraufhin wurde dies Grab
zngeworfen und ein zweites Grab, das weit iu den Weg
hineiuragte , für Weyland gegraben.

Ausländisches.
ft Am 9. August werden 50 Jahre verflossen sein, seit

König Friedrich August II . von Sachsen iu Firol verun¬
glückt ist . Der König, so schreibt die . Köln. Zeitung"
in einer Erinnerung , trieb eifrig alpine botanische Studien.
Er kannte jede Ecke in Tirol, nur das Pietztal noch nicht.
Auf dem Wege dahin fuhr er am 9 . August 1854 nach
Imst und von da den abschüssigen Abstieg nach der Jnn-
brücke herab . Bei einer steilen Straßenbiegung unweit des
Weilers Brennbüchel prallte die Postkutsche an einen große»
Block . Der König, der Halt gerufen hatte, wurde nach
vorn aus dem Wagen geschleudert und wiederholt von dem
scheu gewordenenHandpferde mit dem Huf getroffen . Fried¬
rich August, dem die Hirnschale zerschmetttert war, wurde
besinnungslos nach dem Gasthof gebracht , wo er nach
wenigen Stunden seinen Geist aufgab . An der Unglücks-
strlle wurde eine gotische Kapelle gebaut . In ihr .Sachsen¬
kapelle " genannt , wird alljährlich am 9 . August Trauer¬
gottesdienst abgehaltev, in diesem Jahre aber eine große
Gedenkfeier. Als die Leiche des Königs nach der Grenze
geleitet wurde, folgten ihr von Ort zu Ort die Tiroler
Landleute , bei denen der König außerordentlich beliebt war.

* Amsterdam, 3 . August. Dieser Tage verstarb plötz¬
lich der Geheimsekretär der Königin Baron van der Staal,
wie offiziell gesagt wurde, an einem Plötzlich aufgetretenen
Magenleiden. Das „Het Volk " bebauptet nun aus bester
Quelle zu wissen , daß van der Staal sich selbst das Leben
genommen habe, weil der Prinz -Gemahl anläßlich gewisser
Unregelmäßigkeiten gedroht habe, diesen hohen Beamten, der
das volle Vertrauen der Königin genoß, vom Hofe zu ent¬
fernen.

* London , 4 . Aug. Ueber die Lage in Deutsch -Süd-
westafrika meldet der Kapsiädter Korrespondent des Daily
Telegraph auf Grund authentischer Nachrichten aus dem
Damaraland , daß die Deutschen im Kampfe gegen die Herero
unerwartete Schwierigkeiten finden werden . Der Bau eines
Wellenbrechers in Swakopmund , von dem man Großes er¬
hoffte, habe die Verschlammung des Hafens zur Folge ge¬
habt und vor 14 Tagen hätten infolgedessen 14 Schiffe im
Hafen gelegen , die ihre Ladung nicht löschen konnten . Die
Zufuhren an Pferden erweisen sich als unzureichend , die
Beförderungsmittel als ungenügend. Die ganze Streitmacht
der Herero habe sich am 20 . Juli beim Waterberge ver¬

ämmelt. Dir Herero seien entschlossen , bis aufs äußerste
zu kämpfen . Wenn dieselben gezwungen sein sollten, den
Waterberg freizugeben, so würden sie sich in ihre natürlichen
Festen im Osten zurückziehen.

ff London, 4. August. Unterhaus . Auf eine Auftage
Bryces erklärt der Unterstaatssekretär deS Auswärtigen Earl
Percy, die Regierung habe die Mitteilung erhalten , daß der
österreichisch-ungarische und der russische Botschafter in
Konstautinopel die Vermehrung der Zahl ihrer Geudarmerie-
offiziere verlangt hätten . Die englische Regierung sei der
Ansicht , daß sie das gleiche Recht habe ; doch müsse die
Zahl der Offiziere im Einklang mit der Ausdehnung des
Distrikts stehen , dem sie zugeteilt seien. Die Regierung
wünsche, daß der türkische» Regierung keine unnötigen Lasten
auferlegt werden.

ff London, 4 . August. Auf der dem Herzog vou Port¬
land gehörigen Besitzung Welbeck Abbey hielt heute Chambrr-
lain in einer von etwa 12 000 Personen besuchte» Ver¬
sammlung eine Rede, in welcher er ausführte , er wolle der
Landwirtschaft denselben Schutz geben , wie ihn die Industrie
habe, und zwar durch Erhebung von Einfuhrzöllen auf die
hauptsächlichsten landwirtschaftlichen Erzeugnisse . Er schlage
einen Zoll von 2 Schilling für den Quarter Weizen und
alle sonstigen Getreidearten mit Ausnahme vou Mais vor
und einen so hohen Zoll auf Mehl , daß jeder im Laude
erzeugte oder eingeführte Weizen in England gemahlen
werde » müsse. Ferner befürwortete er einen Zoll von 5
vom Hundert auf Fleisch , Milcherzeugnisse, Gemüse, Ge¬
flügel und Früchte.

* Uetersöurg , 3 . Aug. Das Polizeiressort soll künftig¬
hin vom Ministerium des Innern getrennt werden und
einen eigenen Chef erhalten , so daß der künftige Minister
des Innern sich nur mit Verwaltuugsangelegenheiten zu
beschäftigen hat.

* Aouüavttnopek, 3 . August. Die Pforte erhob durch
ihren Botschafter m Petersburg unter Hinweis auf ihre
VerantwortlichkeitVorstellungen bezüglich der künftigen Pas¬
sage der Dardanellen durch die Schiffe der russischen Frei-
willigen-Flotte.

* ßhicago, 3 . August. Der deutsche Botschafter Speck
von Sternburg hat den Vorsitz des Nationalbeirats des
amerikanischen Instituts der Nord -West-Universität über¬
nommen. Das Institut hat die Pflege der deutschen Sprache
und die Förderung guter Beziehungen zwischen Deutsch¬
land und den Bereinigten Staaten zum Ziel.

^ ff Tanger , 4 . August. Auf ein nicht armiertes Boot,
das von einem französischen Kriegsschiff zum Wasser holen
entsandt worden war , wurden, als es sich in der Nähe des
Ufers befand, von einer marokkanischen Wache Schüsse ab¬
gegeben . Die Schuldigen sind verhaftet worden.

Der russisch -japanische Krieg.
ft Der russische Oberbefehlshaber General Kuropatkin

hält es anscheinend nicht mehr für möglich , bis nach Muk-
deu zurückzugeheu , und ist deshalb erschlossen, selbst gegen
überlegene Streitkräftc einen Kampf aufzunehmen. Ob mit
dem voraussichtlichen Siege bei Liaujang das Ruhmesblatt
der Japaner gefüllt ist ? viele sagen ja ; doch kann darüber
nur die Zukunft Gewißheit schaffen.

* Aetersvttrg , 3 . August. Em Telegramm Karopat-
kins an den Kaiser vom 2. August besagt : Am 2. August
zogen sich unsere Truppen von Haitscheng auf dem Wege
nach Anschautschiau zurück. Ungeachtet des sehr heißen
Tages wurde der Marsch in guter Ordnung zurückgelegt.
Der Feind beunruhigte uns nicht . Es ist alles getan, um
unserer Infanterie Erleichterung zu verschaffen . Jeder
Kompagnie find einige Fuhrwerke zugeteilt zur Aufnahme
der Mäntel und Tornister . Die Hitze ist indessen so groß,
daß , ungeachtet der getroffenen Maßregeln , die Zahl der
vom Hitzschlag befallenen bedeutend ist. Von den Truppen

der Ostfront find heute keine zuverlässigen Nachrichten eis¬
getroffen.

* IfttersÜvrg , 4 . Aug. Das Wladiwostokgeschwader
wird in einigen Tagen, nachdem es genügend Kohlen eiu-

( genommen, auf eine neue Fahrt gehen . Wie es heißt, hat
> es freie Hand erhalten , alle gemachten Prisen iu den Grund'

zu bohren.
* London, 4 . August. Dem Bureau Reuter wird aus

Tschifu gemeldet : Der Dampfer . Wuchow"
, von Mut¬

schwang kommend , nahm vor Tschifu aus einer vou Port
Arthur kommenden Dschunke 12 Personen auf. Sie mel¬
den, daß nördlich von Port Arthur beim Wolfhügel ein
sehr blutiger Kampf stattgefuudeu hat . Die Japaner wur¬
den zurückgetrieben . Acht Züge waren damit beschäftigt,
Verwundete nach Port Arthur zu bringen. Die Russe » er¬
klären. die Festung werde niemals fallen, erwarten aber,
daß kaum ei» Gebäude stehen bleibe» wird . Scho » jetzt
ist kaum eine Fensterscheibe ganz. Die „ Wuchow " bestätigt,
daß der Kampf um 28 . Juli abends nachließ, aber nicht
ganz aufhörte. Das russische Geschwader beschoß das ja¬
panische vom Ankerplätze aus.

* Mutschwsvg , 4 . August. Die Russen sprengten daS
Kanonenboot Siwutsch in die Luft, nachdem die Besatzung
die Geschütze mit auf den Weg nach Liaoj - ng genommenhatte.

* Tokio, 3 . August. (Reuter .) Am letzten Samstag
und Sonntag fand Lei Tanutscheng ein heftiges Gefecht
statt. Der Ort wurde von den Japanern genommen und
die Russen nach Haitscheng zurückgetrieben . Letztere ließen
150 Tote auf dem Schlachtfeld« und verloren sechs Ge¬
schütze . Die Verluste der Japaner betrugen etwa 400 Manu.
Die Russen hatten eine Reihe vou Anhöhen nördlich vou
Tanutscheng besetzt , die im Laufe des Monats stark befestigt
waren, und dir Japaner hatten die nach Süden hin gelegenen
Hügel besetzt Der Angriff begann am Samstag . Am
Sonntag früh bedrängten die Russen, die ihre Artillerie auf
21 Geschütze verstärkt hatten, stark den linken japanischen
Flügel. Nachdem die Japaner jedoch Verstärkungen erlangt
hatten , trieben sie die Russen nach Norden hin zurück. Der
rechte japanische Flügel war einem heftigen Feuer ausgesetzt
und zum Halten gebracht worden. Gegen Abend wurden
die Russen mit schweren Verlusten zurückgeschlageu . Die
Artillerie hinderte die Japaner daran, die Russen zu ver¬
folgen, die sich in der Nacht nach Haitscheng zurückzogeu.

* Tokio, 3. August. Nach einem Bericht des Generals
Kuroki fielen bei Auligtzuling uud -Kusbuliutzu aui japanischer
Seite sechs Offiziere ; 16 wurden verwundet. Ferner ver¬
loren die Japaner 950 Maun an Toten und Verwundetes.

ff Tokio, 4 . August. General Oku berichtet , daß der
Feind sich seit dem 2 . August fortgesetzt i« Nördlicher
Richtung zurückzieht. Am 3 . August besetzte unsere
Armee Hartscheug und Niutschwang, 30 Meilen nordöstlich
des offenen Hafens gleichen Namens.

Handel uud Verkehr.
* Stuttgart , 2 . Aug . (Schlachtviehmarkt .) Erlös aus V, Kx

Schlachtgewicht : Ochsen : vollfleischige, ausgemästete , höchsten Schlacht
werts 76— 78 Pfg . , Farren : (Bullen ) vollfleischige, höchsten Schlacht¬
werts 59 — 60 Pfg . , mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere
58 —59 Pfg . , Kalbeln : vollfleischige, ausgemästete Kalbeln, höchsten

>
'

Schlachtwerts 69—70 Pfg ., Kühe : ältere ausgemästete Kühe und
wenig gut entwickelte Kalbeln und jüngere Kühe 66 bis 68 Pfg.,
Kälber : feinste Mastkälber (Vollmilchmast ) und beste Saugkälber
82 bis 85 Pfg., mittlere Mastkälber und gute Saugkälber 78 - 82 Pfg.,
Schweine : vollfleischige, der feineren Raffen und Kreuzungen bis zu

Jahr 58— 60 Pfg . , fleischige 57—58 Pfg.
* KirchHeirn u . H ., 2 . Aug . Vieh- und Schweinemarkt . Der

letzte Markt war befahren mit : Zuchtfarren Preis per Stück 253 bis
341 Mk . , Mastochsen Preis per Paar 985 — 1030 Mk., Zugochsen
800— 890 Mk., Zugstiere 448 - 605 Mk., Kühe Preis per Stück 220
bis 525 Mk ., Kalbeln 310—540 Mk ., Rindern 143 - 315 Mk . Müch-
schweine Preis per Paar 23—38 Mk ., Läuferschweine 45—76 Mk.
Der Handel war lebhaft , die Preise des letzten Marktes hielten sich.

Verantwortlicher Redakteur : W . Rieker, Altensteig.

um all die flutenden Duftströme des Flieders besser ein-
atmen zu können . Dann lüftete sie noch das Barett, da¬
mit ihr die herbe Frühlingsluft so recht um den Kopf wehen
konnte, und sagte launig vor sich hin : „Da geht nun das
Gerücht der Leute , die Fliederzeit mache müde l Wer sich
nicht zusarnmcrinehmen kann , den macht alles müde, nicht
allein die Fliederzeit. Mir sollte einer sagen , ich sei müde!
Bin ja überhaupt nicht müde zu kriegen . Papa hat eigent¬
lich wohl recht, " lachte sie , „ick , das Mädel , habe mehr
von seiner Natur und seinem Charakter, als seine Söhne.
Der Bernhard liegt sicher noch in den Federn . Der August
mag vielleicht schon auf sein ; aber ob der Lust hat , solchen
Maimorgen zu genießen? Schade um den Jungen ! "

Sie war einen Augenblick nachdenklich geworde »,
schüttelte aber diese Empfindung sofort wieder ab . „ Grete,
an dir Arbeit, daß der Papa seinen Morgenstrauß auf dem
Kaffeetische nicht vermißt," ermahnte sie sich selbst. Sie
zog eine kleine Schcere aus der Jackettasche und begann
emsig Fliederblüten für den Strauß zu schneiden . Eine be¬
sonders prächtige Blütendolde saß etwas hoch an einem
Strauch, und soviel Mühe sie sich gab, sie zu erreichen , es
>var umsonst . Unwillig stampfte sie mit dem rechten Fuß
auf de» Garteukies. „Da schläft nun das ganze Haus von
oben bis unten und verschläft diesen Prachtmorgen . Könnte
sich nicht Jemand sehen lasten, der mir ein wenig beistände?
Schöne Gesellschaft I"

Sie hatte die letzte» Worte in ihrer frischen Art und
im Gefühl des Alleinseins ziemlich laut gerufen, und fuhr
deshalb doch ein wenig zusammen , als eine muntere Männer¬
stimme rief : „ Oho , gnädiges Fräulein, so unwirsch schonam frühen Morgen ? "

Sie wandte sich schnell um, das augenblickliche leichte
Erröten verschwand vor der bald wieder errungenen Sicher-
hell und in gelassener Ruhe , durch welche der Sckelm
dfltzte, sagte fie : „Guten Morgen , Herr Leutnant !"

Der junge Dragoner -Offizier, der da unbemerkt bis
zum Flieder -Bosquet heraugekommen war , lachte etwas ver¬
legen : „ Guten Morgen , gnädiges Fräulein. Verzeihen Sie,
daß ich den Guten -Morqengruß vergaß, aber Ihr Ausruf . . .

"
Er stockte, aber Grete fuhr entschieden fort : „Schöne

Gesellschaft , sagte ich . Nun , stimmt das etwa nicht ? Ein
wahrer Laugschläferfitz ist Papas Haus.

"
„ Aber ich bin doch jetzt schon erschienen, gnädiges

Fräulein," wandte Arnold von Brandow ein.
„ Bald halb sechs Uhr ! " lachte fie . „Für einen Herrn

der Schöpfung gerade keine großartige Leistung und für einen
Soldaten erst recht nicht . Und dann , Herr Leutnant, " fie
ward ernster , „ möchte ich Sie daran erinnert, was Sie
mir versprochen haben, nicht gnädiges Fräulein zu sagen.
Ich mag das nicht , und ich weiß , Papa gefällt's auch nicht . "

„ Aber Fräulein Grete . . . "
„ Schon gut, also das Thema ist erledigt. Nun seien

Sie , bitte , so gut und schneiden Sie mir den Fliederbuschen
dort oben ab . Er ist der schönste, aber ich konnte ihn nicht
erreichen . So , danke bestens , Herr Leutnant, uud nun
wünsche ich einen recht angenehmen Morgen . "

Sie wollte gehen.
„ Fräulein Grete ! " bat er.
„ Herr Leutnant ? "
„ Fräulein Grete, weshalb find Sie immer so, so ganz

seltsam zu mir ?"

„ Ich , zu Ihnen ? Aber, Herr Leutnant, das verstehe
ich nicht ! Ich meine , daß ich höflich , eigentlich viel zu
freundschaftlich Ihnen gegenüber bin. Ich, die Tochter deS
einstigen Kürassier-Wachtmeisters, und Sie der künftige Ge¬
neral . .

„ Ach , Grete," sagte er leicht geärgert, „ nun fl ^ Sie
wieder so . Das ist es ja eben , was ich nickt erträum k > n.
Lassen Sie doch ölos das Wachtmeisters-Töchterlem und

meine GeueralS -Zukunft bei Sette , Sie wissen doch selbst,
daß Sie eine reizende , anbetungswürdige junge Dame find,
daß Sie . . . "

Gretes Augen glänzten, im eigenen Schimmer ; sie
betrachteten den schmucken Offizier mit mühsam verhaltenem
Wohlgefallen . Er gefiel ihr ja , aber deshalb duldete es
ihr entschiedener , klarer Verstand doch nicht , daß sich in
diesem für fie nicht ganz ungefährlichen Augenblick unter
dem krausen Haar die phantafievollen Zukunfts -Hoffnungen
festsetzten , deren fie sich bisher glücklich erwehrt. Was fie
ihrem Vater wiederholt gesagt , das mußte Wahrheit bleibe ».
Und so unterbrach fie ihn denn schnell.

„ Nein, Herr von Brandow , ich weiß gar nichts und
will nichts wissen von dem, was Sie mir da sagen wollen.
Ihre Freundlichkeit verleitet Sie , mir, nun sagen wir es
gerade heraus, em bischen die Cour zu schneiden . Glauben
Sie, daß das ein junges Mädchen nicht stolz machen kann?
Ja , wirklich , auch wenn Sie mit dem Kopfe schütteln . Uud
ich freue mich in der Tat , wenn Sie mit mir einmal Plau¬
dern . Aber damit ist

's auch genug.
"

„ Fräulein Grete, Sie find ein wahrer Gletscher von
Kälte ! " rief der Leutnant in komischer Verzweiflung.

„ Jeder tut , was er kann, " entgegnete fie lächelnd.
„ Aber warum denn ? " rief er aufgeregt.
„ Warum ? " gab fie in leisem Tone zurück. „Wollen

Sie sich nicht einmal umwenden, Herr Leutnant ."
Schnell fuhr er herum, sein Vater der Oberst von Bran¬

dow , kam eiligen Schrittes über den Hof auf die Gartentür zu.
„ Morgen , Fräulein Grete ! " rief der stattliche Herr

schon von Weitem. „ Doch immer noch die erste in der
Frühe ! Bravo ! Das gibt blanke , Helle Augen, kleines
Fräulein. Was macht mein Fuchs , Arnold ?"

Der Leutnant fuhr verlegenmit der Hand über die Stirn.
(Fortsetzung folgt .)

ß



7 » e n st e i g.

Mttvnuttg!
Um weiteren Mißverständnissen

vorzubeuaen, teile meiner werten
Kundschaft mit, daß die von Haus.
Rall in den Handel gebrachte
Seife
«b «icht

von mir ist.
Seifenfieder Steine * .

A l t e n st e i g.
» « Irl »« »

Wege» Umzugs verkauft die Unter¬
zeichnete nächste»
Mittwoch, den 1V . August

vormittags 9 Uhr
in ihrer Wohnung bei Kaufmann
Adrio « :

1 Kleiderkasten, 1 Bettstelle
mit Rosch, 1 neue Backmulde,
1 Tischchen und sonst noch
verschiedenen Hausrat.

Lrrife ^ srtzn
Lehrers Witwe.

Turn
Altensteig.

« u , H - il!
Samstag abend

9 Uhr

im Lokal.
Zahlreiches Erscheinen erwartet

der Vorstand
Altensteig.

2i> sr Aikn
beim Hezenwäldle mit schönem
Haferertrag verkauft preiswert
unter der Hand

Fritz Faitzt
zur oberen Mühle.

vr . SSUVLLLL
Nagold

Lrrt unll Kedui-tskelfei-.
Zahnziehen « . schmerzloses

Plombiere« ; elektrische
medizinische Bäder.

A l t e n st e i g.
Eine große Auswahl

FllWNtt
mit und ohne Feder, hält stets
vorrätig.

Eh * . Sehirrid
Sekllr.

AltcnsteigStadt
-erßckiiß w> Smrlieil«.

Die bei Herstellung chonSehwege » in der Poftstraße erforder¬
lichen _E<«rent -, LLerirerlisertioirs- ^-fterfte*-

A*L»otto « , fsruie der» Setzen vsn G*n« tt-
*nndSter« en

werden im Submissionsweg vergeben.
Plan , Kostenooranschlag und Akkordsbedingungen liegen auf dem

Rathaus zur Einsicht auf, woselbst die Offerte bis spätestens
Dienstag, den 9. Angnft ds. As.

vormittags 11 Nhr
einzureichen find.

Den ö . August 1904.

Stadtfchultheitzenamt:
Welker.

»gnlrssgliiill.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

während der langen Krankheit und beim Hin¬
scheiden unseres l . Garten und Vaters

Fritz Hrntzler
danken herzlich

Altensteig , den 5 . August 1904.
die trauersdeu Sinterblikbeuen.

Danksagung.
Für die vielen wohltuenden Beweise

herzlicher Teilnahme bei dem Hinscheiden
unserer unvergeßlichen Gattin und Pflege¬
mutter , Schwester , Schwägerin und Tante

Im Lmline NliM
geb. Hammann

sagen wir unser » innigsten Dank.
Die in tiefer Trauer Hinterbliebenen:

Der Gatte:
Ish . Magrre *, Braumeister.

Die Pflegetochter:
F * i - a.

A l t e n st e i g.
Ein möbliertes

Ammer
vor der Glastüre hat sofort oder
später

zrr Ve*»ttieterr.
Joh . Werner.

A l t e n st e i g.
Unterzeichneter verkauft den Er¬

trag an

Fvnhhabe*
von 8H/2 ar in der Halde neben
H. Bezirksnotar Beck.

Jakob Merkte.

ein
nicht unter 16 Jahren in kleine
Familie sofort. Gute Behandlung
zngesichert.

Gertrud Mauz
Calw.

AL
'
LenKeig.

Isoliere » von Eiskeller«
I « Kühlanlage« sowie auchLT », L TZL LLKKTURR als Streu für Stallungen

v e> » n (Feinmnll) als Desiusektions-
12 I 8 8 mittel für Aborte, ferner als
Kki _ I IIL I IlI lMi« Pflauzen-Berwahrnugsmittel

für Gärtnereien.
Is . Dnngerkalk 60 -651» Actzgehalt

billigst bei

Baumaterialien - Geschäft.

mssec

Niederlage bei Louis Kappler zum grünen Baum.

Fünfbrouu.
Einen 13 Monate alten ritt¬

fähigen

WWU Km»
mit Zulassungsschein II . Klage
setzt dem Verkauf aus

Matthäus Keck.

Forstrüge-
Anzeige«

sowiesämtliche

HolzanfuatzMe-
Uegister

hält auf Lager und empfiehlt zur
gen . Abnahme

W. Rieker.

Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns
Verwandte, Freunde und Bekannte auf

Dienstag de« 9. August d. I.
in das Gasthaus zum „Engel" hier

^ freundlichst eiuzuladen.

Friedrich Haberkern ^

Altensteig.

tnlätluttg.

von Stein
Amt Brette».

Tochter des
f Jakob Friede. Ran, Bäckers

in Altensteig.
Kirchgang V2I 2 Uhr.

Wir bitten, dies statt jeder besonderen Einladung
entgegennehmen z« wollen.

Grömbach -Timmersseld

Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns,
1 Verwandte, Freunde und Bekannte auf

Dienstaa , den 9 . Auaust ds. Fs
^ in die Restauration von Jakob Stoll in Simmersseld

freundlichst eiuzuladen.

Tochter des
Joh . Georg Feuerbacher, Holz¬

hauers in Simmersfeld.

Maurer
Sohn des David Rentschler
Straßenwarts in Grömbach.

Kirchgang um 11 Uhr in Simmersseld
Wir bitten , dies statt jeder besonderen Einladung

entgegennehmen zu wollen.

Spielberg -Vreitenb erg.

AüthMeAtMttttK.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung erlauben wir uns

Verwandte, Freunde und Bekannte auf
Sonntag , de« 7. August ds. Is.

i« das Gasthaus zum „Rößle" i« Spielberg
freundlichst einzuladen.

Holzhauer
in Spielberg.

Tochter des
f Friedrich Grenle, Gutsbe¬

sitzers in Breitenberg.
Wir bitte » , dies statt jeder besonderen Einladung

entgegennehmen zu wollen.

L; M niG Mm;
in heißer Jahreszeit wie
A . MoÜ's . Eiszucker Marke Polar " .
A . Moll's„Pfeffermünz-Magen - Hilf".

I » 10 er . 20Pfg . -Packeten allein
echt , zu haben bei Ar Al'aig,
Altensteig.

maclWrWWKe

A l t e n ft c i g
Unterzeichneter empfiehlt sich sül
Private , Brauereien uud

Bäckereien
zur Ausführung von

Jeuerrverken
Backöfen

jeder Act, sowie zum Repariere«
derselben und garantiert für prompte,
billige und solide Ausführung.

Etwaige Aufträge wollen direkt
bei mir oder bei Herrn Schleeh
zum Hirsch hier gemacht werden.

Chr. Herdter
Feuerwerker uud Backofengeschast.

Stammheim. O .-A . Calw.

2u sieben in öen meisten siesctistwn.
kstmksnt: Lsisi Lenkner, Uppingen.

' ttlldslsck^
V̂eissenttiuvm 2 8tiein.

Gestorbene.
Stuttgart : Joseph Makler Sekretär a. D.

68 Jahre.
Stuttgart -Liebenzell : Theophil Frep , Bau-

rat , SS Jahre.
Stuttgart : Dr. Gustav Sixt , Professor

am Karlsgymnasium.
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